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«Habent sua fata libelli» – Bücher haben ihr
eigenes Schicksal. Nicht minder mag die-
ses Sprichwort auch für die Besprechung
von Büchern gelten. 2004 fand in Bern eine
wissenschaftliche Tagung statt, welche nach
den vielfältigen Spiegelungen der französi-
schen Sprache und Kultur im Denken und
in den Werken von (Deutsch)Schweizer Auto-
ren und Künstlern des 18. Jahrhunderts frag-
te. Vier Jahre später erschienen die Tagungs-
beiträge im Druck, und ebenso lange blieb
das Buch beim Rezensenten liegen– Schan-
de über ihn! Der Sammelband führt mitten
in die für das schweizerische Aufklärungs-
jahrhundert charakteristische Thematik der
kulturellen Bipolarität in der geistigen und
politischen Elite der Eidgenossenschaft hin-
ein. Viele Angehörige dieser Elite hatten so-
wohl an der deutschen wie auch an der
französischen Kultur teil und bedienten sich
für ihre private und gelehrte Korrespondenz
ebenso wie in ihrer gepflegten Konversati-
on des Französischen, was ihre Zugehörig-
keit zur französischen Leitkultur demonstrie-
ren sollte und ihnen zugleich Distinktion ver-
schuf. Diese doppelte Ausrichtung der deut-
schen Schweiz (d.h. der Eidgenossenschaft
im eigentlichen Sinne) auf bzw. deren Teilha-
be an zwei grossen Sprach- und Kulturräu-
men wurde später unter anderem historiogra-
phisch in die Chiffre der «Helvetia mediatrix»
gefasst (Fritz Ernst, 1939). Aus der Lage der
Schweiz an den Berührungspunkten grosser
europäischer Kulturen wurde geradezu ein
vermittelnder Auftrag bzw. eine europäische
Sendung für den Kleinstaat abgeleitet. In der
zu kurzatmig geratenen Einleitung des Ta-
gungsbandes, die es leider verpasst, die The-
matik der Tagung und des Sammelbandes in
solche grösseren kulturhistorischen und his-
toriographischen Kontexte einzuordnen, un-
terstreichen die Herausgeberinnen und Her-

ausgeber ihr Anliegen, mit dieser Publikati-
on die Forschung zur Bedeutung der deut-
schen Schweiz als eines Teils der Frankopho-
nie quer durch die Geistes- und Kulturwis-
senschaften anstossen zu wollen. Der Band
enthält denn auch eine reiche, in ihrer Aus-
wahl und Anordnung aber beliebig wirken-
de Sammlung vielfältigster, ungleich ausführ-
licher Beiträge von Vertreterinnen und Ver-
tretern der Literatur-, Philosophie-, Kunst-,
Wissenschafts- und Buchgeschichte, die je-
weils die Bedeutung der Frankophonie in den
Biographien, Schriften und Korrespondenzen
bekannter und auch weniger bekannter Pro-
tagonisten des schweizerischen Geistes- und
Kulturlebens des 18. Jahrhunderts aufspüren.
Das ausführliche Personenregister leistet ge-
rade angesichts des etwas heterogenen Cha-
rakters des Sammelbandes willkommene Hil-
fe bei der Orientierung und beim Versuch,
die thematischen Schwerpunkte des Werks zu
erkennen. Jedes Tagungs- und Publikations-
unternehmen behandelt sein Thema nicht er-
schöpfend und muss notwendig lückenhaft
bleiben. Gleichwohl ist es in konzeptioneller
Hinsicht zu bedauern, dass der Band zentra-
le Aspekte des schweizerisch-französischen
Kulturkontakts im 18. Jahrhundert nicht ei-
gens thematisiert. Dazu hätte insbesondere
eine Betrachtung des Schweizer Verlagswe-
sens und Buchhandels und dessen Bedeutung
für den kulturellen Austausch zwischen der
Schweiz und Frankreich gezählt. Schliesslich
hätte auch die seit dem frühen 18. Jahrhun-
dert virulent werdende Kritik an Frankreich
prominenter behandelt und damit die Tatsa-
che in Erinnerung gerufen werden können,
dass die Schweiz des Aufklärungszeitalters
nicht nur ein Hort der Frankophonie und der
bedingungslosen Hingabe an diese Leitkultur
war, sondern von hier aus auch entscheiden-
de Impulse für den Aufstieg der Anglophi-
lie und damit eines dezidiert frankreichkriti-
schen, wenn nicht gar antifranzösischen kul-
turellen und politischen Gegenmodells ausge-
gangen sind.
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